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Vorwort

Stephen J. Costello, PhD

 

Dieses Buch widerspiegelt und präsentiert eine breite Palette von Themen: von stoischer Ethik und Emotionen zu Vaterschaft, Gefühlen und Viktor Frankl; von stoischen Bürgermeistern und Achtsamkeit [im Englischen mindfulness, B.P.] zur praktischen Philosophie, Erziehung, Psychotherapie und Gefängnissen; von Star Trek und Sokrates zu stoischen Rechtsanwälten, Literatur und dem Leben im Allgemeinen. So gibt es in dieser eklektischen Zusammenstellung für jeden etwas.

Der Titel dieser bearbeiteten Ausgabe enthält zwei Bedeutungsträger: „Stoizismus“ und „heute“. Das lässt vermuten, dass der alte athenische Stoizismus – jene Schule der hellenistischen praktischen Philosophie – uns auch heute, in unserer Zeit, noch etwas zu sagen hat. Die Stoiker kämpften mit dem Leiden; sie wollten ihren Willen der Welt anpassen; sie wollten Tugendhaftigkeit kultivieren, um zu gedeihen. Sie glaubten, dass das Verhalten einer Person wichtiger war als ihre Worte. Sie betrachteten die Philosophie weniger als undurchschaubare, akademische, theoretische und schwierige Disziplin, sondern eher als Lebensweise für jene, die sich zur Weisheit (sophia) und dem Guten (agathon) hingezogen fühlten.

Von Anfang an war die Philosophie beliebt, denn sie war sowohl praktisch als auch tiefgründig. Sie fand sogar die Gunst eines Kaisers – Mark Aurel. Er wurde selbst Stoiker und verfasste die berühmten Selbstbetrachtungen. Ein anderer Kaiser – Justinian I – schloss allerdings im Jahre 529 n. Chr. diese „heidnischen“ Schulen der Philosophie, weil sie mit dem konstantinischen Christentum als unvereinbar wahrgenommen wurden. (Konstantin der Große hatte 325 n. Chr. das Erste Konzil von Nizea berufen.) Die stoischen Ideen durchdrangen jedoch die Spiritualität von St. Ignatius von Loyola – um nur einen Religionsstifter zu nennen –, der ältere stoische spirituelle Übungen christianisierte, wie es später auch viele andere taten. 

Worin liegt also die große Anziehungskraft? Stoiker wollen, dass wir angesichts von Schicksalsschlägen Standhaftigkeit zeigen; sie wollen, dass wir Selbstbeherrschung entwickeln, insbesondere bei destruktiven und negativen Emotionen; sie wollen, dass wir unser moralisches und geistiges Wohlbefinden verbessern; sie wollen, dass wir unser Leben auf den göttlichen Logos, der die ganze Schöpfung durchdringt, ausrichten. Sie wollen, dass wir leidenschaftlich und voller Freude geruhsam sind, aber auch klug, mutig, diszipliniert und gerecht. Sie wollen, dass wir unser Leben überprüfen und tägliche Selbstdisziplin – durch spirituelle Übungen – exerzieren. Diese werden dann zu Gewohnheiten des Herzens, die uns hier und jetzt helfen. Sie wollen, dass wir uns unwichtigen Dingen gegenüber gleichgültig verhalten und uns auf das konzentrieren, was wir kontrollieren und bestimmen können, und dass wir Dinge loslassen, die wir nicht kontrollieren können. Sie wollen, dass wir in Harmonie und in einem Zustand des Glücks lieben; dass wir uns gegenseitig helfen und in der Liebe leben. Uns beunruhigen nicht die Dinge selbst, sondern die Interpretationen, die unser Verstand ihnen zuschreibt und die Standpunkte, die wir vertreten. Und lohnt es sich denn nicht, diese Ideale zu erstreben, zu haben, zu sein? Kurz gesagt, sie wollen, dass wir sinnvoller und weniger gedankenlos leben. 

Der von Zenon gegründete Stoizismus zog Männer wie Seneca, den Anwalt, als auch den ehemaligen Sklaven Epiktet und Kaiser Mark Aurel in ihren Bann. Sie sind die Stars der ersten Nova. Ihre Schriften, seien es Senecas Briefe, die Diskurse von Epiktet oder die Selbstbetrachtungen von Mark Aurel, begeistern, inspirieren und veredeln. Sie überzeugen und schelten sanft, selbst wenn sie gleichzeitig ermutigen. Am Ende kann nichts die Seele, unsere innere Zitadelle, wirklich berühren. Vieles liegt in unserer Macht und unserem Bereich. Und der Rest? Der Rest gehört Gott. Es ist seine Sache, nicht unsere. Die Frage ist nicht, wie lange wir leben, sondern wie großmütig: Im Leben geht es nicht um Tiefe, sondern um Dauer. Und dies hat uns der alte, edle Stoa auch gelehrt. Willst du nicht frei sein? Hör daher auf, Sklave zu sein. Die Stoiker haben uns allen einen Weg vorgezeigt und beleuchten mit ihren Laternen die Dunkelheit unserer Zeit. Es liegt an uns, ihnen zu folgen. Oder gegebenenfalls eben nicht. 

Dublin, Juli 2014.


Einleitung

 

Aus der robusten Philosophie und Lebensweise, mit dem zentralen Anspruch, die Pflege von Tugendhaftigkeit könne dazu führen, sowohl den Herausforderungen des Lebens erfolgreich zu begegnen, als auch ein dem Gemeinwohl dienendes strukturiertes, zielgerichtetes Leben zu führen, ist es leicht zu verstehen, warum das Interesse am Stoizismus gestiegen ist. Solange die Frage „Wie gut kann ich leben?“ gestellt wird, liefert der Stoizismus immer gerne seine Antworten. 

Viele dieser Antworten werden in diesem Band dargelegt, nachdem sie von jenen, die in der heutigen Zeit den stoischen Weg gewählt und davon Gebrauch gemacht haben, ausgearbeitet wurden. Als Ganzes genommen steht die stoische Theorie und deren Empfehlungen und Lebensgeschichten im Mittelpunkt dieses Buches (Teile I, III, IV). Sie lesen hier eindrucksvolle Beispiele stoischer Lebensweisen: wie man Widrigkeiten konfrontiert (und sie auf den Kopf stellt), seinen Beruf auf der Basis stoischer Ethik und Werte ausübt, die Angst vor dem Tod erobert, sowie auch Überlegungen zum Wesen des Glücks selbst. Überall im Text wird einem klar, dass der Stoizismus keine Bedenken hat, als realistische Philosophie dazustehen: Er scheut sich vor den schwierigen Realitäten des Lebens nicht. Auf dieser Grundlage bietet er aber auch Antworten auf die Frage, wie man angesichts eben dieser Schwierigkeiten leben soll. In einer Kultur, in der das Wohlbefinden oft die anzustrebende Norm ist (nicht etwas, de facto, was in schwierigen Zeiten gerade einfach ist), ragt die Idee hervor, eine Vorstellung des „Guten“ zu verfolgen, oder außerordentliche Charaktereigenschaften, die sich diesen Schwierigkeiten stellen können, zu besitzen, so wie auch die Idee, sein Leben als Ganzes um ein zusammenhängendes Wertesystem zu strukturieren. 

Miteingeschlossen sind Überlegungen zur stoischen Elternerziehung und zum stoischen Unterricht (Teil V). Eines der wichtigsten Lebensziele der antiken Stoiker war, ihre „natürlich erworbenen“ Beziehungen so gut wie möglich zu erfüllen, vor allem aber ihre Pflichten als Eltern. Diese Beziehung, das Herzstück der stoischen kosmopolitischen Theorie, wird von einem Trio von stoischen Vätern sorgfältig untersucht. Die Stoiker versuchten jedoch nicht nur, sich in ihren „natürlich“ erworbenen Rollen auszuzeichnen, sondern auch in ihren Rollen in der Gesellschaft. In diesem Sinne wird auch im Teil V betrachtet, was der Stoizismus im Unterricht zu bieten hat. 

Das Nachdenken über den Stoizismus und seine Anwendungen in der modernen Welt ist nicht immer einfach, und einige dieser Problemstellungen werden im Teil II behandelt. Laufen wir Gefahr, mit einer „Anpassung“ des Stoizismus einen „Stoizismus-Lite“ zu schaffen, ein System, dessen Schwerpunkt nur Techniken, anstatt Ethik und Werte, darstellen? Welche Aspekte der antiken Philosophie sollten im Prozess der Anpassung bewahrt und welche weggelassen werden, und warum? Braucht sich der Stoizismus überhaupt „anzupassen“ – oder ist er gut, so wie er ist? Es gibt auf diese Fragen keine endgültigen Antworten, noch sollte es welche geben, aber sie müssen bestimmt gestellt werden. Eine philosophische (oder eigentlich auch religiöse) Tradition steht oft im Dialog mit sich selbst. Tatsächlich könnte dies eine notwendige Bedingung für die Umsetzung dieser Philosophie in eine gute Praxis sein. 

	Wenn man von „Anpassungen“ spricht, ist es schwer, nicht auch an die „Anpassung“ von bestimmten buddhistischen Praktiken an den westlichen Mainstream in den letzten Jahrzehnten zu denken, so in der Form der „Achtsamkeitsmeditation“ oder der Fähigkeit, seine Aufmerksamkeit auf den gegenwärtigen Moment fokussiert zu halten. In der Tat hatten viele, die auf den Stoizismus gestoßen sind, auch die Achtsamkeitsmeditation oder eine andere Form des Buddhismus praktiziert und waren dann oft über die Ähnlichkeiten zwischen den zwei Philosophien erstaunt. Viel mehr muss noch getan werden, um diese Ähnlichkeiten herauszuarbeiten, und noch mehr zu den Unterschieden zwischen den beiden Systemen (die meiner Meinung nach ganz erheblich sind). Doch für den Anfang sind drei Beiträge, die die „Achtsamkeit“ aus stoischer und buddhistischer Perspektive untersuchen, im Teil VII enthalten. Sie verfolgen unterschiedliche Ansätze. Der erste betont, dass die achtsame Meditation die stoische Praxis unterstützen oder informieren kann, während der zweite argumentiert, dass es zwischen Stoizismus und Buddhismus eine inhärente Dichotomie gebe, sodass die Praxis der „Achtsamkeit“ des einen Systems nicht mit dem anderen vereinbar sei. Im Gegensatz dazu versucht der dritte Beitrag zu untersuchen, ob es im klassischen Stoizismus selbst so etwas gibt, was wir heute als „Achtsamkeit“ bezeichnen.

	Eine oft zitierte Art und Weise, wie sich die moderne Welt dem Stoizismus verpflichtet fühlt, ist der Einfluss stoischer Ideen auf die moderne Psychotherapie, insbesondere auf die CBT (Kognitive Verhaltenstherapie) und die REBT (Rationale Emotive Verhaltenstherapie). Epiktets Äußerung: „Nicht die Dinge selbst, sondern die Meinungen über dieselben beunruhigen die Menschen.“ (Handbüchlein der Moral, §5) war besonders einflussreich, wie es auch viele andere Ähnlichkeiten waren, die vor kurzem von Donald Robertson (siehe Die Philosophie der kognitiven Verhaltenstherapie, 2010) dargelegt wurden. In Teil VI finden Sie eine Reflektion, die betrachtet, wie die CBT und der Stoizismus gemeinsam zur Wiederherstellung guter psychischer Gesundheit helfen können. Aber es gibt auch einige weniger erforschte Bereiche von Ähnlichkeiten zwischen dem Stoizismus und anderen psychotherapeutischen Ansätzen. Zum Beispiel untersucht ein Beitrag die Arbeit, die angesichts ähnlicher Arbeiten auf dem Gebiet der „Positiven Psychologie“ geleistet wurde, einem Zweig der Psychologie, die sich mit Werten, Stärken und der Sinnsuche beschäftigt, um wissenschaftlich zu messen, wie effektiv der Stoizismus dem Menschen eigentlich helfen kann. Ein weiteres Stück betrachtet die Logotherapie, eine Therapie, die von Viktor Frankl, einem Überlebenden der Konzentrationslager des Holocaust, entwickelt wurde. Während beispielsweise das Bindeglied zwischen der CBT und dem Stoizismus in der Praxis der „anspruchsvollen Eindrücke“ (oder „Gedanken“) und im ausgeglicheneren, genaueren Denken besonders deutlich ist, finden sich die Ähnlichkeiten zwischen Stoizismus und Logotherapie auf einer tieferen, philosophischeren Ebene, insbesondere im Hinblick auf das Ziel der Sinnsuche, egal unter welchen Umständen. In diesem Sinne überrascht es nicht, dass eine Philosophie, die den Anspruch erhob, dass man sogar „auf der Folter gespannt“ großmütig leben könne, einer philosophischen Therapie, die von einem Überlebenden des Holocaust gegründet wurde, so ähnlich sein sollte. 

	Der letzte Teil des Buches betrachtet einen noch etwas anderen Gesichtspunkt. Er erforscht Manifestationen des Stoizismus in der modernen Kultur. Dort lesen Sie, wie der Saracens Rugby Club in England (mit dem Ziel, gut und ethisch und nicht nur auf den Sieg hin zu spielen) Stoizismus angewandt hat, wie Epiktet Gefängnisinsassen geholfen hat, ihr Leben wieder in den Griff zu bekommen und wie der Stoizismus an unwahrscheinlichen Orten, einschließlich eines Sci-Fi Romans und Star Trek unerwartet auftauchen kann. Aber versuchen Sie möglicherweise, sich nicht in Spock zu verwandeln. 

	Zwei redaktionelle Punkte. Erstens ist angesichts des Charakters eines Werkes mit so vielen persönlichen Meinungsbeiträgen die Auslegung des hier dargestellten Stoizismus nicht einheitlich. Dies ist zum Teil der Natur des Sache zuschreiben, und das gilt ebenso für akademische Kreise: Die wichtigsten und zentralen Punkte der stoischen Ethik sind beispielsweise noch immer Quelle vieler Debatten. Auch die Stoiker selbst hatten ihre eigenen internen Meinungsverschiedenheiten. Zweitens kommen die meisten der Übersetzungen von Mark Aurels Selbstbetrachtungen und Epiktets Handbüchlein der Moral in diesem Buch aus dem Projekt Gutenberg-DE. Für die restlichen Übersetzungen ist der Übersetzer verantwortlich.

	Schließlich möchte ich allen, die zu diesem Band beigetragen haben, von ganzem Herzen danken. Ich hoffe, es ist der erste einer Serie. Leser, die über ihre eigenen Erfahrungen des Stoizismus schreiben möchten, werden ermuntert, über die Stoicism Today Website Kontakt aufzunehmen. 

Ich hoffe, dass diese Sammlung von Artikeln sowohl für Wissenschaftler des Stoizismus, die an seinen modernen Anwendungen interessiert sind, als auch für diejenigen, die den Stoizismus in ihrem eigenen Leben praktizieren, gleichermaßen von Interesse sein wird. 

 

Patrick Ussher

Exeter, März 2015

 

Internetverweise:

The Project Gutenberg EBook of Selbstbetrachtungen, by Marc Aurel: http://www.gutenberg.org/files/15028/15028-h/15028-h.htm

The Project Gutenberg EBook of Handbüchlein der Moral, by Epiktet: http://gutenberg.spiegel.de/buch/-7739/1


Grundkurs in Stoizismus – John Sellars

 

Der Stoizismus war neben Platons Akademie, Aristoteles› Lyzeum und Epikurs Garten eine der vier wichtigsten Schulen der Philosophie im antiken Athen, wo sie während etwa 250 Jahren blühte. Er erwies sich bei den Römern als besonders beliebt und zog so unterschiedliche Bewunderer wie den Staatsmann Seneca, den Ex-Sklaven Epiktet und Kaiser Mark Aurel an. Die Werke dieser drei Autoren wurden uns überliefert und haben von der Renaissance bis zum heutigen Tag Bewunderer gefunden. Obwohl die Philosophie des Stoizismus als Ganzes komplex ist, da sie von der Metaphysik bis zur Astronomie und Grammatik alles umfasst, stehen im Mittelpunkt der Werke der drei großen römischen Stoiker praktische Ratschläge und Anleitungen für jene, die Wohlbefinden und Glück erstreben. Wenn Sie erst vor kurzem zum Stoizismus gestoßen sind, gibt es hier zum Einstieg vier zentrale Ideen.

 

Wert: Das Einzige, was sich als wirklich gut erweist, ist ein hervorragender Geisteszustand, der mit Tugendhaftigkeit und Vernunft identifiziert wird. Nur dieser kann unser Glück garantieren. Äußere Dinge, wie Geld, Erfolg, Ruhm und Ähnliches, können uns nie Glückseligkeit bringen. Obwohl an diesen Dingen nichts falsch ist und sie Werte enthalten und auch Teil eines guten Lebens bilden können, schädigt das Streben nach diesen Dingen oft gerade das Einzige, was uns Glück bringen kann: ein vortrefflicher, rationaler Geisteszustand.

 

Emotionen: Unsere Gefühle sind das Projekt unserer Entscheidungen und unseres Denkens, dass etwas Gutes oder Schlechtes passiert oder passieren wird. Viele unserer negativen Emotionen beruhen auf irrtümlichen Urteilen; doch weil sie auf unseren Urteilen basieren, bedeutet das, dass sie in unserer Macht stehen. Ändere dein Urteil, und du änderst deine Emotionen! Trotz seines populären Images verdrängt oder leugnet der Stoiker seine Gefühle nicht; er ist stattdessen einfach bestrebt, in erster Linie keine negativen Emotionen zu haben. Sein Ziel ist daher, abträgliche, negative Emotionen, die auf falschen Urteilen basieren, zu überwinden und gleichzeitig wahre, positive Gefühle zu genießen und damit Wut durch Freude zu ersetzen.

 

Natur: Die Stoiker empfehlen, in Harmonie mit der Natur zu leben. Sie meinen damit, dass wir anerkennen sollten, dass wir nur kleine Teile eines größeren, organischen Ganzen darstellen und von größeren Prozessen, die letztlich nicht in unserer Gewalt liegen, geprägt werden. Wir gewinnen nichts davon, außer Wut, Frustration und Enttäuschung, wenn wir versuchen, diesen größeren Prozessen Widerstand zu leisten. Es gibt zwar viele Dinge auf der Welt, die wir ändern können, aber es gibt viele andere, die wir nicht ändern können. Das müssen wir verstehen und akzeptieren.

 

Kontrolle: Angesichts der vorstehenden Ausführungen gibt es einige Dinge, die in unserer Gewalt liegen (unsere Entscheidungen, unser eigener Geisteszustand) und einige Dinge, die wir nicht kontrollieren können (externe Prozesse und Objekte). Ein Großteil unserer Unzufriedenheit wird durch das Verwechseln dieser zwei Kategorien verursacht: Wir denken, dass wir die Kontrolle über etwas haben, was letztendlich außerhalb unserer Gewalt liegt. Erfreulicherweise liegt etwas Einzigartiges in unserem Einflussbereich, und es ist das Einzige, was ein gutes, glückliches Leben garantieren kann.


Erster Teil: Stoische Theorie 

 

Hauptideen stoischer Ethik in Mark Aurel 

Christopher Gill

 

Ein positiver Grund dafür, den Stoizismus als großen Einfluss auf Mark Aurel zu sehen, ist die Tatsache, dass die meisten der Selbstbetrachtungen stark an stoische Ideen erinnern, auch wenn Mark kein technisches stoisches Vokabular verwendet und diese Ideen manchmal auf seine eigene, unverwechselbare Art und Weise umgestaltet. Wir können mindestens fünf Besonderheiten, die zu jener Zeit als Merkmale des Stoizismus angesehen wurden, identifizieren; und sie entsprechen markanten Themen in den Selbstbetrachtungen. Ein Thema ist die Idee, dass das tugendhafte Leben mit dem glücklichen Leben identisch ist (dass Tugendhaftigkeit die einzige Voraussetzung für das Gewährleisten des Glückes ist). Andere Dinge, wie Gesundheit oder materieller Wohlstand oder sogar das Wohlergehen der eigenen Familie und Freunde, die weithin als gut betrachtet wurden, werden als für das Glück irrelevant gesehen; sie sind „Angelegenheiten der Gleichgültigkeit“, auch wenn sie natürlich „vorzuziehen“ sind. Ein zweites Thema ist das der direkten Abhängigkeit der Emotionen und Begierden von den Glaubensvorstellungen dessen, was wertvoll oder wünschenswert ist; sie bilden keine gesonderte (nicht-rationale) Dimension des psychischen Lebens. Die von den meisten Leuten empfundenen Emotionen und Begierden werden als von falschen ethischen Vorstellungen geprägt und in diesem Sinne als psychische „Krankheiten“ angesehen. Ein drittes Thema ist die Vorstellung, dass der Mensch eine verinnerlichte natürliche Neigung zur Begünstigung anderer hat. Diese Neigung, wenn richtig entwickelt, drückt sich sowohl im beherzten Engagement in der Familie und in kommunalen Rollen aus, als auch in einer Bereitschaft, alle Menschen als solche, als Teil einer „Bruderschaft“ oder „kosmischen Stadt“ und als ordnungsgemäße Objekte ethischer Anliegen zu akzeptieren. Diese drei Ideen summieren sich zu einer hoch idealisierten Ansicht menschlicher Ethik und Psychologie, einer Ansicht, die antike Kritiker als über-idealistisch und unrealistisch betrachteten. Nichtsdestoweniger behaupteten die Stoiker, dass alle Menschen grundsätzlich dazu fähig sind, sich in Richtung des idealen Zustands kompletter Tugendhaftigkeit und kompletten Glücks zu entwickeln, obwohl sie zugaben, dass vielleicht niemand diesen Zustand völlig erzielt hatte. Daher bestand das ethische Leben der Stoiker aus einem laufenden Prozess oder einer Reise in Richtung dieses Zieles, einer Reise, auf der ihre Methoden der praktischen Ethik sie unterstützten.	

Diese drei Themen, zusammen mit den verwandten Ideen über ethische Entwicklung oder ethischen Fortschritt, fallen in den Bereich „Ethik“, wie sie vom Stoizismus verstanden wird. Ein anderes, unverwechselbares Thema fällt in den Bereich „Physik“ (des Studiums der Natur) und auf die Schnittstelle zwischen Ethik und Physik. Ein Thema einer zurzeit bedeutenden Debatte ist die Frage, ob das natürliche Universum einen inhärenten Zweck oder Sinn verkörpert, oder ob es einfach das zufällige Ergebnis von Naturgesetzen oder Prozessen darstellt. Die Stoiker, in Anlehnung an Platon und Aristoteles, adoptierten die erste Ansicht. Die Epikureer wahrten die zweite, die mit ihrer Theorie über die atomare Natur der Materie verbunden war. Der Glaube der Stoiker an einen inhärenten Zweck verband sich mit ihrer Ansicht, dass alle Ereignisse determiniert sind und die gesamte Abfolge von Ereignissen göttliche Vorsehung oder Gunst verkörpert. Wie dieser Punkt zeigt, sahen die Stoiker die Teildisziplinen der Philosophie (in diesem Fall Ethik und Physik) als miteinander verbunden und sich gegenseitig unterstützend. Somit gehörte ihr Glauben an die göttliche Vorsehung zum Studium der Theologie (die für sie Teil der Physik bildete). Doch dieser Glauben half auch, der Ethik einen sinnvollen Rahmen zu schaffen; während die Ethik ihrerseits Ideen (z. B. die des „Guten“) mit Sinn erfüllte, was das Konzept der Vorsehung untermauerte und damit die Prinzipien der Theologie unterstützte. Wie dieser Punkt zeigt, sahen die Stoiker die Philosophie als eine in hohem Maße einheitliche und systematische Erkenntnisgrundlage. Die Fähigkeit, Verbindungen zwischen verschiedenen Ideen und zwischen den Teildisziplinen der Philosophie aufzuspüren und zu verstehen, bildete einen wichtigen Teil des Studiums des Stoizismus.

 

Eine anschauliche Lektüre: Selbstbetrachtungen 3.11

 

Die Relevanz dieser Ideen für die Selbstbetrachtungen kann auf zwei sich ergänzende Weisen hervorgehoben werden. Eine zeigt anhand der Prüfung eines einzelnen Abschnitts, wie Mark Aurel diese Ideen nutzt und wie er sie in eine zusammenhängende Abfolge verflechtet. Die andere diskutiert ganz allgemein bestimmte wiederkehrende – und manchmal auffällige und unverwechselbare – Weisen, wie er jedes dieser Themen behandelt. Schauen wir uns zuerst diesen Absatz genau an:

 

Den aufgestellten Lebensregeln ist aber noch eine hinzuzufügen. Von

jedem Gegenstande, der sich deinem Nachdenken darbietet, suche dir stets einen klaren und bestimmten Begriff zu machen, so daß du weißt, was er an sich und was er nach allen seinen Beziehungen ist, damit du ihn selbst sowohl wie seine einzelnen Momente nennen und bezeichnen kannst. Denn nichts erzeugt in dem Grad hohen Sinn und edle Denkungsart, als wenn man imstande ist, sich von jeder im Leben gemachten Erfahrung, dem Wesen ihres Gegenstandes und ihrer Vermittlung nach, Rechenschaft zu geben, und alle Begebenheiten so anzusehen, daß man bei sich überlegt, in welchem Zusammenhang sie erscheinen und welche Stelle sie in demselben einnehmen, welchen Wert sie für das Ganze haben und was sie dem Menschen bedeuten, diesem Bürger eines höchsten Reiches, zu dem sich die übrigen Reiche wie die einzelnen Häuser zu der ganzen Ortschaft verhalten daß man weiß, was man jedesmal vor sich hat, wo es sich herschreibt und wie lange es bestehen wird, und wie sich der Mensch dazu zu verhalten habe, ob milde oder tapfer, zweifelsüchtig oder vertrauend voll, hingebend oder auf sich selbst beruhend; so daß man sich von jedem Einzelnen sagen muß, entweder: es kommt von Gott, oder: es ist ein Stück jenes großen Gewebes, das das Schicksal spinnt, und so und so gefügt, oder endlich: es kommt von einem unsrer Genossen und Brüder, der nicht
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